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N eun J a h r e  lang  habe ich n u n  hier diese F ü tte ru n g  betrieben und bin 
äußerst zufrieden dam it.

E s  macht m ir so viel mehr F reude und weniger M ühe a ls  S tubenvögel 
halten , und  außerdem  kann ich die Vögel in nächster Nähe unbemerkt beobachten.

I m  Laufe der J a h re  habe ich folgende Vögel a ls  Gäste zu verzeichnen 
gehabt: K leiber: täglich; Kohlmeisen: täglich; B laum eisen: häufig ; S um pfm eisen : 
seltener; 1 m ittleren Buntspecht im vorigen J a h re  tagtäglich.

B ei meinem G roßvater bildeten sich schließlich auch die Buchfinken und 
Spatzen zu K lettervögeln au s , w a s  bei m ir noch nicht der F a l l  w ar.

Meirrere M itteilungen.
E in  eigentümliches V erhalten  zweier W anderfalken beobachtete ich am 

15. August 1900  am  schwarzen B erge bei Rossitten. Bekanntlich fällt namentlich 
der südliche T eil der gewaltigen „zirkusförm igen" D ü n e , w ährend er von außen, 
also von Südw esten , ganz allmählich ansteigt, nach in n en , also nach Nordosten, 
so steil ab wie der lose rollende S a n d , a u s  dem er besteht, es n u r gestattet, und 
erscheint so bei seiner hier ganz besonders bedeutenden Höhe a ls  W and eines 
mächtigen Kessels, dessen B oden von dem sumpfigsten und daher am meisten von 
V ögeln besuchten T eile  der nunm ehr wohl schon allen N atu rfreunden  wenigstens 
dem N am en nach bekannten Rossitter „Vogelwiese" gebildet w ird. An diesem 
im Gesamteindrucke entschieden an eine Felsw and des Hochgebirges erinnernden 
D ünenabhange sah ich, a ls  ich mich ihm am Nachm ittage des genannten T ag es  
näherte, schon von weitem zwei größere Vögel in eigentümlich wechselvollem F luge 
sich tum m eln , die ich beim Näherkommen zu m einer Überraschung a ls  W ander
falken erkannte, die hier in ganz ähnlicher Weise Flugspiele trieben, wie m an es 
D o h len , Nebel- und S aa tk räh en  so oft an Abhängen oder auch an hohen G e
bäuden thun sieht, wobei freilich bei diesen prächtigen F liegern  alle Bewegungen 
bei weitem eleganter und graziöser erschienen, so daß ich mich mehr noch a ls  
an jene an die Alpendohlen erinnert fühlte, wie ich sie seinerzeit z. B . am 12. J u l i  
1894  um die Felsw ände des W atzm anngipfels spielen sah. D a s  Heftige und 
Ungestüme des W anderfalkenfluges schien hier ganz abgelegt zu sein; nicht sowohl, 
wie die K rähen in solchen Fällen  meistens, über dem Abhange im W inde steigend 
und fallend a ls  vielmehr an der W and selbst entlang streifend, um einzelne Punkte 
m it leichtem weichen Flügelschlage flatternd , schwebend und kreisend, sich auch auf 
kurze Z eit ziemlich leicht und gewandt auf ihnen niederlassend, dann wieder sich 
losreißend und in weitem B ogen über den Kessel hinschwimmend, um an der 
entgegengesetzten S e ite  der W and dasselbe S p ie l zu beginnen, öfters auch in
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ruhigen  Kreisen ohne Flügelschlag aufsteigend und um  die obere K ante des Ab
hanges spielend, zuweilen ganz h in ter ih r verschwindend, um nach kurzer Z eit 
wieder aufzutauchen, entfalteten die beiden stolzen Vögel eine A nm ut und Leichtig
keit der F lugbew egungen, wie ich sie ihnen nie zugetrau t h a tte , und gew ährten 
in  dem stillen, einsamen, von der N achm ittagssonne durchw ärm ten Dünenkessel, von 
dessen einförmig gelber W and in  scharfen Umrissen sich abhebend, w ährend ihre 
phantastisch vergrößerten und verzerrten Schlagschatten wie ein zweites gespenstiges 
V ogelpaar darüber hinhuschten, ein sehr eigentümliches B ild . D abei hielten sie 
stets zusam m en; oft verfolgte einer den anderen, aber lediglich spielend; namentlich 
wenn der eine sich niedergelassen h a tte , Pflegte der andere a lsb a ld  neckend auf 
ihn herabzustoßen, w orauf jener den P latz  sofort räum te , genau wie es K rähen 
oder D ohlen  thun , die um  eine Turmspitze spielen. W ohl länger a ls  eine V ierte l
stunde sah ich in  einer E ntfernung  von etwa 1 0 0  S ch ritten  dem anziehenden 
T reiben  zu , ohne daß die sonst so scheuen Vögel sich durch meine Anwesenheit 
stören ließen; schließlich aber ließ ich mich durch den unter diesen V erhältnissen 
freilich naheliegenden W unsch, ihre Id e n t i tä t  völlig einw andsfrei festzustellen, dazu 
verleiten, a ls  beide wieder einm al vorübergehend h in te r die D ünenkante h inab
getaucht w aren, mich im Laufschritt an  die betreffende S te lle  zu begeben, wodurch 
ich sie, wie vorauszusehen, zw ar a u s  unm itte lbarer N ähe zu sehen bekam, gleich
zeitig aber auch veran laß te , nunm ehr —  übrigens auch jetzt noch ohne jede E ile —  
endgültig hinter der D üne  zu verschwinden. I n  der A nnahm e, daß die beiden 
gefiederten R äuber bei aller soeben an den T ag  gelegten Friedfertigkeit und h a rm 
losen S p ie llu st doch vielleicht auf der so vortrefflich dazu geeigneten Höhe des 
schwarzen B erges ihre „V ogelw arte" haben könnten, von der a u s  sie den B estand 
der Vogelwiese auf ihre Weise „kon tro llie rten", erstieg ich die D üne von der 
anderen S e ite , fand aber von Vogelresten keine S p u r .  Auffallenderweise nahm en 
auch die gerade anwesenden befiederten Besucher der Vogelwiese —  mehrere 
Schw ärm e B ruchw asserläufer (D. A lareo la-) und ein F lu g  von drei roten U fer
schnepfen (1^. lu M O n le a )  —  von ihnen fortdauernd  keine Notiz und entfernten sich 
erst im Laufe der Z e it wohl n u r  zu fä llig , jedenfalls ohne jede H ast und ohne 
ein Zeichen von F u rch t, nach' dem H astufer hin. D a ß  dies eigentümliche V er
halten der Falken m it dem P a a ru n g s trie b e  zusam m enhing —  also un ter die nach 
meinen W ahrnehm ungen allerd ings auch bei R aubvögeln  nicht gänzlich ausge
schlossene K ategorie „H erbstbalz" fallend — , ist —  abgesehen von allem A nderen 
schon der Z eit wegen — w ohl kanm anzunehm en; m an hätte  es also hier m it 
einem lediglich des V ergnügens wegen (und zw ar in Gesellschaft!) unternom m enen 
Flugspiele zu thun , wie es gerade beim W anderfalken w ohl noch nicht oft beob
achtet und auch hinsichtlich des —  ja  meist nicht allzu günstigen —  U rteils
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über seine geistigen Eigenschaften und Fähigkeiten von einem gewissen Interesse 
sein dürfte. eunck. tU so l. E . C h r i s to le i t .

H err D r .  T horsteinn  Jo n sso n , seit etwa 40  J a h re n  a ls  A rzt auf den West- 
m aninseln ansässig, teilt m ir folgendes m it: O e e a n o ä r o m a  le u y o rr lw rr . fü ttert 
sein J u n g e s  n i e  bei T ag e , k .  p u k ü n u 8  wahrscheinlich auch nicht. B eide-be
ginnen den N estbau spät im A pril oder A nfang M a i. Ende S ep tem ber oder 
A nfang  O ktober, m itun ter erst M itte  O ktober, verlassen beide Vögel die In se ln . . 
O o e a n o c k ro w a  I s u o o r rk o a . giebt bei T age n u r den in  meinem Artikel erwähnten 
T on  (uib-uib) von sich; Nachts schnurrt sie wie eine Katze. A lf  B a c h m a n n .

Gehört das Anergeflügel zu den Strichvögeln? A ls w ir am 8. N o
vember 1899 auf einer Dienstreise in den Süd-V ogesen nachm ittags um  2 U hr, 
bei regnerischem, stürmischem W etter, in  einer M eereshöhe von 838  M etern  uns 
zwischen dem großen und kleinen Hohnack (976  bezw. 9 0 0  M eter hoch) befanden, 
bemerkten w ir in bedeutender Höhe über u n s  vier Stück Anergeflügel, und zw ar 
3 H ennen und 1 H ahn , in großer Geschwindigkeit von S ü d  nach N ord  streichen 
und vor den W änden des schwarzen S e e s  (950 M e te r M eereshöhe) verschwinden. 
S ie  strichen so hoch, daß sie so groß wie K rähen  erschienen. E s  ist deshalb 
unzw eifelhaft, daß sie a u s  größerer E n tfe rnung  hergezogen kamen. D e r höchste 
P u n k t der Vogesen, der große Belchen, ist 1424  M eter hoch und liegt von 
unserem Beobachtungspunkte etwa 3 0  Kilom eter entfernt. —  E s  wäre interessant 
zu erfahren, ob schon an d erw ärts  ein ähnliches Streichen dieses Federw ildes be
obachtet worden ist. F r e i h e r r  v o n  B e r g ,  K aiserl. Landforstmeister.

Auf die A usführungen hin, die H e rr O tto  le R oi über „abweichende Nist
stätten von A n^L eapu  §i-i8o1u" in N r. 7 u. 8 1901 dieser Zeitschrift macht, erlaube 
ich m ir folgende M itte ilu n g : I m  J a h r e  1897 fand ich auf dem an S ingvögeln  
ungemein reichen „neuen K inghafn" zu Kiel gleichfalls ein völlig ungeschützt 
angebrachtes Nest vom gefleckten Fliegensänger. D asselbe w ar erbaut in der 
K onkavität eines lose um ein eisernes Kreuz gehängten, dam als schon verdorrten 
K ranzes; es stützte sich auf den K ranz und lehnte sich an das K reuz, nach 
oben und vorne völlig frei und ungedeckt, w eithin bemerkbar. D a s  Nest bestand 
zur Hauptsache au s  dürren kleinen Zw eiglein von Zypressen und T annen , w ar 
inwendig zur Hauptsache m it H aaren  und Pflanzenfasern ausgepolstert und ent
hielt vier warm e E ie r , die ich m it S icherheit a ls  die von N u Z o ie a x u  § ri8 o 1 a  
erkannte. Auch in meinem F alle  rächte sich die Unvorsichtigkeit des F liegen fängers: 
a ls  ich nach einigen T agen  d as Nest wieder aufsuchte, fand ich in demselben n u r  
uoch ein kaltes E i vor und die T rüm m er eines anderen. .

T an d sle t, den 25 . Sep tem ber 1901 . D r .  vasck. H . W u l le n w e b e r .
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Seltene Gäste. Am 8. 
Lessen bei G e ra  vom G u ts 
S eead le rs  (H a lia e tu L  a ld l-

Ein eigentümlicher „Krammetsvogel". Nach einer M itte ilu n g  des H errn  
G eneralsekretärs Helm in dem M onatsberich t a u s  dem Bezirke des land - und 
forstwirtschaftlichen H au p t-V ere in s H ildesheim  wurde am 24. O ktober 1 901  in 
einer tief hängenden D ohne im Dohnenstiege des W .'e r  H olzes ein ca. 12pfündiger 
w ilder B r o n z e p u t e r h a h n  gefangen. D r .  C a r l  R . H en n ick e .

D e r nebenstehend abgebildete,, 
von O berleh rer Schw arz ange
gebene drehbare Futterkasten ist 
zum P re ise  von 8 ,5 0  M ark  
nebst P fa h l, S p in d e l und V er
packung zu beziehen von der 
Nistkastenfabrik von G ustav  E h r 
hardt in  Schleusingen.

D r .  C a r l  R . H en n ick e . 
N ovem ber abends ^ 5  U hr w urde in 
besitzer Dietzsch ein a lte s  Weibchen des 

^  o llla )  geschossen. D a s  E xem plar klaftert 
2 ,2 5  m  bei einer Länge von 9 0  o m . Am 2. Novem ber wurde in Schm ölln 
ein junges Weibchen des N ordseetauchers ( I l r m a t o r  lu m m e )  und am 3. ein 
ebensolches bei N eustadt a. d. O r l a  erbeutet, sowie am  1. eine R aubm öve bei 
Seelingstäd t verhungert aufgefunden und m ir zur P rä p a ra t io n  übergeben. .

G era , 18. Novem ber 1901 . C a r l  F e u s t e l ,  P rä p a ra to r .
Einiges aus dem Vogelleven in der Umgebung Kösens. W ährend eines 

mehrwöchentlichen A ufen thalt in  B a d  Kösen, dieser so ü b e ra u s  lieblich im S a a le -  
thale gelegenen O rtschaft, konnte ich beobachten, daß hier an einem v erh ä ltn is
m äßig kleinen R aum e sich eine ziemlich reiche O r n is  vorfindet. An den Ufern 
der S a a le  ziehen sich w aldige Höhen Hin, teils^ von L aub-, te ils  von Nadelholz 
bestanden und durchweg von dichtem Unterholz bedeckt, das sich stellenweise zu 
undurchdringlichem  G estrüpp verdichtet. Schlinggewächse, insbesondere w ilder 
Hopfen, oft bis hoch h inau f in die B aum kronen sich emporrankend, machen den 
meist ohnehin sehr steilen A bhang vielfach geradezu unzugänglich. D a  hat denn 
die Vogelwelt einen natürlichen , trefflichen Schutz gefunden, wie er besser nicht 
gedacht werden kann. D ie  eben geschilderten Verhältnisse zeigen sich z. B . bei 
der an der S a a le  hinführenden Loreleyprom enade: links ein dichtbewachsener 
steiler A bhang, rechts das von dichtem Gebüsch bedeckte steile S a a lu f e r ,  d a s  
schließlich bei einer rechtwinkeligen B iegung des F lusses in  einer w aldum säum ten 
N iederung a u s läu ft. Diese .ist m it jungen W eiden bepflanzt, in deren schwanken 
Zweigen zahllose V ögel sich wiegen. I c h  beobachtete hier des M o rg e n s  vom
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23. August b is 10. Septem ber m a. Schw arz- und S in g d ro sse l, H a u s ro t
schwänzchen, Rotkehlchen, K ernbeißer, Baumhacker, weiße und G e b irg s -B ac h 
stelze (letztere liefen pfeilschnell auf den in der S a a le  liegenden F lößen  
auf und nieder und suchten sie nach Schnecken und Insek ten  ab ), K ohl
meise, Som m ergoldhähnchen, F e ld - und Haubenlerche, H ä n f lin g , G oldam m er 
.(ein J u n g e s  der dritten B ru t  flog so unbeholfen, daß es m it der H and  zu fangen 
w ar), Buch- und Bergfink, N eun tö ter, W ürger u. s. w. I m  W in ter soll an  der
selben S te lle  auch der E isvogel sich einfinden. I n  diesem W eidicht werden ü b ri
gens auch F asanen  gehegt. Ich  beobachtete am 3. Septem ber abends gegen 
^ 2? U hr auf einem über dem Weidicht gelegenen Brachacker einen H a h n , am 
10. S eptem ber einen H ahn  nebst einer Henne und zwei Ju n g e n , welche F u tte r  
suchten. —

D ie nahe N ude lsbu rg  w ird allabendlich trotz des regen V erkehrs von unge
zählten D ohlen besucht, die m it m unterem  Geschrei den T u rm  umkreisen und die 
Z innen  beleben. Auf den ausgedehnten Äckern der flußabw ärts nach P fo r ta  zu 
sich erschließenden S aa len iederungen , aber auch auf den Feldern  droben auf der 
H öhe über F ränkenau  h in au s , scharen allabendlich sich ungeheure Schw ärm e von 
S a a tk rä h en  zusam m en, die dann auf. hohen Eschen zwischen den S a a lh ä u se rn  
und dem Nektorberge (linkes S a a lu fe r )  einfallen um zu nächtigen. Am 1. S e p 
tem ber abends ^ 2̂  U hr beobachtete ich das E infallen  und w ar überrascht von 
dem ungeheuren L ärm ! E s  w ar wie ein gewaltiges B rausen  in der L uft, m an mußte 
schreien, wenn m an sich verständigen wollte, etwa wie in einem großen W ebsaal, 
in dem sämtliche M aschinen sausen und schnurren. R ic h a r d  M e rk e l .

„ s  E itrönli", sagte m ir einst ein H irten junge auf dem F a u lh o rn  in  den 
B ern er Alpen, a ls  ich ihn nach dem N am en eines lustig zwitschernden Vögelchens 
fragte. Heute beobachtete ich auch so ein Zitronensinkchen m it seinem Ju n g en . 
Ich  w ar b is  auf zwei S c h ritt an das „ B a u m g a rtn e rh a u s"  am Schneeberg ge
treten. D a  sah ich d a s  alte Vögelchen mit dem noch kleinen Ju n g e n  gedrückt 
am Fuße der Lehmwand sitzen, wo ein wenig abgefallenen Lehmes und M ö rte ls  
im schmalen S tre ifen  an der W and sich hinzog und den Pflanzenw uchs nicht 
aufkommen ließ. Ic h  hemmte den S ch ritt. D ie Vögelchen blickten a u f, flogen 
aber, trotz m einer N ä h e , nicht fort. I m  G egen te il, das J u n g e  ließ sich nicht 
lange aufhalten , sondern wandte seine Aufmerksamkeit sogleich wieder dem Boden 
zu. D ie M u tte r  blieb ruhig sitzen und ließ nicht ab , ihre A ugen, wenn auch 
nicht ängstlich, so doch genau beobachtend, auf mich zu richten, jedenfalls, um 
bei dem ersten verdächtigen Anzeichen das S ig n a l  zum schleunigen Aufbruch zu 
geben. B is  dahin ließ sie das Ju n g e  einstweilen gew ähren; dieses suchte indessen 
den Boden am F uße der W and  aufmerksam a b , pickte hier und da etw as auf

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Kleinere Mitteilungen. 79

und bewegte sich an der W and  hin fo r t, so weit es frei laufen konnte. Ic h
halte E ile  und bewegte mich. D ie  noch immer u n th ä tig e , beobachtende Alte
zitzerte, das Ju n g e  auch, und fo rt g ing 's.

Nachdem die R inderherden und H irtenjungen an  den niederen, m it Fichten 
bestandenen B ergw änden des Schneebergs erschienen sind, haben sich die zah l
reichen Ringamseln so ziemlich alle in  höhere oder ungestörtere Fichtengedicke ver
zogen. E in  R ingam selnest, in  dem noch am 28 . M a i  vier E ier lag e n , w ar
heute leer. D ie Ju n g e n  sind in dem Nest groß gew orden, da die Federkiel
Häutchen, die, wenn sich die Federchen entwickeln, in kleinen Stückchen abspringen, 
recht zahlreich in der innersten Nestschicht lagen. Und da das Nest noch unver
sehrt w a r , abgesehen von den an  der Jnnenschicht sich bemerkbar machenden 
S p u re n  des häuslichen G ebrauches, so sind die Ju n g e n  auch wohl glücklich a u s 
geflogen. -

W ien, am 23. J u n i  1901 . W . S c h u s te r .
D er Spatz als Pflegevater. S eh en  w ir vom Kuckuck ab, den die kleinen 

S ä n g e r  a ls  eignes, wenn auch ungeratenes K ind erziehen, so sind die Fälle  recht 
selten, in  denen Vögel in  der Freiheit an frem den hilflosen W aisen V a ter- oder 
M utterstelle  vertreten. E s  sei deshalb folgender V organg  m itgeteilt.

Ic h  verlebte meinen S o m m eru rlau b  im W aldenburger Gebirge- D a  ich das 
vierte M a l dahin gekommen w ar, fand ich meine zahlreichen gefiederten F reunde 
in  F lu r  und Busch bald  wieder auf, um nun  m it ihnen ihre häuslichen F reuden 
und  S o rg e n  zu teilen. Z u  m einen besonderen Lieblingen gehörte ein Pärchen  
g rau e r F liegenfänger ( N u s e ie u x u  § ri8o1u), das im m er unw eit m einer S o m m er
laube nistete. D a .  d iesm al der B ru tp la tz  noch schlechter a ls  sonst gewählt w ar, 
widmete ich manche S tu n d e  seinem Schutze gegen herum lungernde B uben  und 
Katzen und hatte dafü r die G enug thuung , die fünf J u n g e n  heil heranwachsen zu 
sehen. E ines V o rm ittag s  wagten sie den ersten A u sflu g ; sie erreichten auch 
glücklich die unteren Zweige eines nahen O bstbaum es bis auf d a s  Nesthäkchen, 
das ihnen zw ar flatternd  zu folgen suchte, aber dabei m einer H ilfe bedurfte. 
B a ld  darau f entfernte sich der V a ter m it zwei S p rö ß lin g en , w ährend die M u tie r  
m it d e n . anderen K leinen gewöhnlich in den hohen Eschen vor der T h ü r  meiner 
W ohnung  weilte; an einem regnerischen T age w ar auch sie m it ihren K indern 
verschwunden, n u r  eins von ihnen w ar zurückgeblieben, das nun  bis zum Abend 
kläglich, aber vergeblich nach Ätzung schrie. D e r nächste T a g  brachte neuen Regen 
und größere N o t ,  denn noch im m er w ar das M ütterchen fern. E s  w ar jetzt 
rührend  zu sehen, wie d a s  hungrige und frierende Tierchen, ängstlich rufend, alle 
die S te llen  aufsuchte, wo es einm al geätzt worden w ar; so kam es. auch auf eine 
Holzschranke dicht un ter dem Fenster, an dem ich gerade stand; in seiner N ähe,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



80 Kleinere Mitteilungen.

auf dem E rdboden , tumm elte sich eine S ch ar Feldsperlinge (ka .88sr m oQ taQ U 8), 
die eifrig kleine Kerfe aufpickten. W iederholt flogen einige zu dem Fliegenschnäpper 
empor, doch hatten sie fü r d as schreiende und bettelnde Tierchen immer n u r einen 
kurzen Blick neugierigen S ta u n e n s  und  kehrten bald auf ihren W eideplatz zurück. 
D a  setzte sich wieder einm al ein S p a tz  neben d as zappelnde Geschöpfchen, musterte 
es eine Z e it lang, hüp fte^dann , scheinbar schnell entschlossen, auf dieses zu und  
ätzte es, um  sich darauf wieder den Genossen zuzugesellen. Obgleich sich der 
V organg nu r ca. 2 M eter von meinem S ta n d o rte  abgespielt hatte, hielt ich eine 
Täuschung nicht fü r unmöglich und erw artete in  begreiflicher S p a n n u n g  d a s  
weitere. Nach einiger Z eit kam dann  derselbe S pa tz , den ich nicht au s  den Augen 
verloren hatte, m it gefülltem Schnabel zurück und wiederholte die F ü tte ru n g . D a s  
th a t er m it größeren oder kleineren P ausen  noch mehrere M ale . Mochte dem 
Tierchen die ungewöhnliche Speise nicht gerade sehr m unden, mochte es der plumpe 
Sperlingsschnabel unsanft berühren: bei jeder Ätzung flog ein Z itte rn  durch seinen 
kleinen K örper, doch verblieb es auf seinem P la tze , bis gegen Abend die ganze 
S c h a r durch Vorübergehende verscheucht wurde. Am folgenden Tage kehrte dann das 
M ütterchen zurück, und die N o t w ar vorüber. D r .  S a x e n b e r g e r - B r e s l a u .

D aß  wilde Gänse sich unter Um ständen, namentlich in  P aarungsabsich ten , 
zahmen anschließen und ihnen dann  zuweilen auch bis auf das heimische Gehöft 
folgen, ist schon mehrfach m itgeteilt worden; erheblich ungewöhnlicher aber dürfte 
ein derartiges V erhalten sein, wenn es sich dabei einerseits um  eine Knäkente und 
andererseits um den wilden ziemlich unähnlich gefärbte Hausenten und zwar ganz 
außerhalb der P a a ru n g sz e it handelt. E inen  solchen F a ll beobachtete ich am 
4. August 1901  am  Frischen H aff bei W achtbude. S chon  im F rüh linge  des 
J a h r e s  hatte sich hier ein P a a r  Knäkenten regelm äßig in einer höchstens 1 4 0  
Schritte  von einem Gehöfte entfernten kleinen B ucht aufgehalten , obwohl noch 
nicht 60  S chritte  davon ein allerdings nicht sehr belebter F ahrw eg  vorüberführt, 
und sich auch von einer M ehrzah l von Menschen auf 40  bis 5 0  S chritte  ruh ig  
angehen und fortdauernd beobachten lassen, später auch in der N ähe gebrütet und 
trotz der unausgesetzten verderblichen T hätigkeit der hier a ls  w ahrhaft unaussteh
liche N esterplünderer auftretenden Nebelkrähen seine J u n g e n  großgezogen. S e i t  
A nfang J u l i  zeigten sich nun  öfters Knäkenten in Gesellschaft der H ausenten  des 
G ehöfts , und namentlich ein —  nach meinem D afü rh a lten  a ltes (ob M ännchen 
oder Weibchen, kann ich leider nicht angeben) —  E xem plar fand ich an  dem ge
nannten  T age fast fortdauernd 'm it der recht zahlreichen S ch ar der zahmen zu
sammen —  übrigens ohne dabei irgend welches auffällige B etragen  zu zeigen — , 
obwohl diese, fast ganz ausgewachsene Mischlinge der gewöhnlichen Rasse m it 
Pekingenten, sich von ihm  in der G röße durchweg sehr stärk und der M ehrzah l

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Kleinere Mitteilungen. 81

nach auch in der F ä rb u n g  durch ausgedehnte weiße S te lle n  nicht unbeträchtlich 
unterschieden, wobei es auch m itten u n te r  ihnen am U fer ruh te  und sich d ann  
b is  auf 2 0  S chritte  nahekommen ließ ; trieb m an die Zudringlichkeit noch weiter, 
so strich der anhängliche V ogel ganz m obil und n o rm al eine kurze Strecke au fs  
W asser h in au s , um sich, wenn die S tö ru n g  vorüber w ar, a lsbald  wieder m it den 
selbstgewählten G efährten  zu vereinigen. A ls  diese nun  ih rer G ew ohnheit gemäß 
gegen Abend in geschlossener Kolonne zur F ü tte ru n g  auf d as  G ehöft m arschierten, 
mochte das K ind der freien N a tu r  zunächst noch etw as unschlüssig gewesen sein; 
auf der Hälfte des W eges aber schloß, es sich, leichten F lu g e s  sich plötzlich m itten 
un ter der S c h a r niederlassend, ih r an  und erschien m it ihr am E ingänge des 
G ehöftes. D a  hier aber zufällig mehrere Menschen den gewohnten W eg ver
sperrten , so geriet selbst der G leichm ut der behäbigen S ta llb ew o h n er in einiges 
Schw anken, und nachdem das zierliche W ildentchen, von seiner Anhänglichkeit noch 
im m er nicht lassend, aber m it zunehmenden Anzeichen des M iß tra u e n s  und der 
Schüchternheit, verschiedenes unschlüssiges H in - und Hermarschieren und Schwenken 
resu lta tlo s mitgemacht hatte, gab es, zum al ob der ungew ohnten Erscheinung noch 
m ehr Menschen herbeikamen, die Sache auf und strich auf d as  H aff zurück, w ar 
aber eine S tu n d e  d arau f wieder un ter den gleichfalls zurückgekehrten Genossen zu 
sehen. Vermutlich aber w urde es dann  noch an demselben Abende durch d a s  
gerade an dieser S te lle  erfolgende Einschieben eines sonst wenig gebrauchten K u tte rs  
in s  W asser dauernd vergräm t, denn es ließ sich von da ab nicht wieder blicken.

E . C h r i s t o l e i t ,  ennck. m in .
Am 2. O ktober 1901  tra f  ich auf einer W anderung  am Ostseestrande 

zwischen S a rk a u  und Rossilten ein dem Anscheine nach völlig gesundes und m obiles 
Rotkehlchen (nach der sehr frischen und lebhaften F ä rb u n g  zu schließen wohl a ltes 
M ännchen) an, d as  andauernd unm itte lbar an  der W asserlinie weit entfernt von 
jedem B a u m  oder S trau ch  nach N ahrung  suchte und solche auch reichlich aufnahm , 
ohne daß  ich freilich w ahrnehm en konnte, w orin sie bestand. E tw a 5 0  S ch ritte  
hüpfte und flog es vor m ir her, dann aber in kurzem B ogen  über L and an m ir 
vorbei wieder an  die verlassene S te lle , ohne sich weiter stören zu lassen. .W eiße 
Bachstelzen findet m an ja  zur Z ugzeit selbst in Gesellschaften, aber auch außer 
ih r zuweilen in dieser Weise am Seestrande Steinschmätzer (8 . o s n a n td e ) ,  w enig
stens zwischen See und V ordüne; dies typische W aldvögelchen aber am kahlen 
S tra n d e  angesichts des unermeßlichen M eeres m it demselben Gleichmute wie in 
dichter Kiefernschonung sein W esen treiben zu sehen, berührte doch recht seltsam.

- E . C h r i s t o l e i t ,  ennck. naiv.
E tw as von der Mandelkrähe. I n  diesem J a h r e  könnte ich eine einzelne 

M andelkrähe längere Z eit unw eit der G roßstad t beobachten. Am 8. Septem ber
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erblickte ich sie zum erstenm ale: sie w ar ca. 5 0  S c h r itt  von einem vielbegangenen 
Fußpfade auf einer E rle  inm itten einer W iese, n u r  5  M in u ten  von den letzten 
H ausern B re s la u s  entfernt. D a n n  sah ich sie täglich bis zum 14. Septem ber, 
fast immer auf demselben B aum e, obgleich ganz in der Nähe drei andere standen^ 
Am 15. Septem ber w ar sie verschwunden. Vielleicht halten sie A rbeiter ver
trieben, die auf der Wiese einen G raben  aushoben , vielleicht hatte sie die Reise 
nach dem S ü d e n  freiwillig fortgesetzt. D e r Tisch m uß fü r sie reich gedeckt ge
wesen sein: in  P au sen  von 1 bis 2 M in u ten  flog sie zum B oden hinab, nahm  
ein (kleines) T ie r  auf und kehrte sofort zu ihrem Platze zurück, wobei sie im  
S onnen lich t die ganze P rach t ihres Gefieders entfaltete. Gewöhnlich fing sie 
die Beute beim ersten A ngriff, zweimal verfolgte sie diese flatternd  und hüpfend 
und einm al ließ sie sich auf die Wiese n ieder, um  nun  re g u n g s lo s , einer Katze 
gleich, zu lauern  trotz einiger Schulbuben, die sie durch lau tes P fe ifen  und Schreien 
aufzuscheuchen suchten. Leider blieb ihre J a g d  d iesm al erfo lg los, und ich konnte 
deshalb nicht feststellen, wem sie gegolten hat, doch kann es n u r  eine M a u s  ge
wesen sein, da Frösche oder Kerfe sich in dem kurzen R asen  kaum verbergen konnten.

B re s lau . D r .  S a x e n b e r g e r .
Z u m  Vorkommen des Zwergtrappen. Am 3. Dezember 1901 ist in  der 

N ähe von W inzig , K reis W ohlau , R egierungs-B ezirk  B re s la u ,  ein Zw ergtrappe 
(O tis  tv l r r rx )  gelegentlich einer T reib jagd auf einem R apsfe lde  erlegt worden. 
D e r Vogel ist nach den von W . S c h l ü t e r  in Halle angestellten Untersuchungen 
ein junges M ännchen. E r  w ar vortrefflich bei Leibe. D e r M ag en in h a lt bestand 
a u s  grünen B lä tte rn , meist R a p s . D a s  m ir übersandte W ildpret w ar ganz v o r
trefflich, gebraten zeigte es eine ziemlich dunkele F ä rb u n g . E s  ist dies d as zweite 
männliche E xem plar, welches m ir frisch erlegt zu H änden gekommen ist. D a s  
erste erhielt ich am 7. Septem ber 1897 . a u s  W e lb s le b e n ,-M a n sse ld e r  G eb irgs- 
kreis, R egierungs-B ezirk  M agdeburg , welches ich dem Zoologischen M useum  der 
U niversität in H alle überwiesen hvbe. D a s  zweite w ird im Privatbesitz des E r 
legers verbleiben. D ie  A nnahm e einzelner A u to ren , so z. B . auch N a u m an n s  
in seiner älteren A usgabe der Vögel D eutsch lands, Jäckels im „Zool. G a rte n "  
X V I  S .  4 53 , daß fast n u r junge Weibchen in .Süddeutschland und beziehungs
weise in B ay ern  erlegt worden seien, scheint nicht völlig zutreffend zu sein. N a u 
m ann  füh rt a llerdings schon a n , es sei nicht unwahrscheinlich, daß auch jüngere 
M ännchen unerkannt m it untergelaufen seien. E . v. Hom eyer v ertritt dagegen 
die Ansicht, es kämen viel m ehr M ännchen a ls  Weibchen in  Deutschland zur 
Strecke, allein da dieselben fast n u r  auf dem Herbstzuge beobachtet w urden , wo 
auch die alten  M ännchen das Herbstkleid trag en , seien dieselben nicht leicht —  
ohne Sektion —  zu erkennen und  w ürden deshalb fü r Weibchen gehalten. M eine
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geringen E rfah rungen  sprechen fü r die v. Homeyersche Ansicht. E s  w ürde sicher
lich von Interesse sein, wenn bei den im Herste in Deutschland erlegten Z w erg 
trappen d as Geschlecht anatomisch festgestellt und der B efund in  ornithologischen 
oder jagdlichen Fachblättern  bekannt gegeben würde.

M erseburg, im Dezember 1901 . G . I .  v. W a n g e l i n .
Von 5 G ram m  F u tte r , die m an im  Laufe eines T ag e s  einem Kanarien

vogel gieb t, nim m t er etwa 3 G ram m  a u f; von diesen verzehrt er etw as über
1 G ram m , während die S chalen  und  zerbissenen, zu Boden gefallenen Teile fast
2 G ram m  ausm achen. D ie  Exkremente innerhalb  der entsprechenden Z eit (24  
S tu n d e n ) betragen nicht ganz 1 G ram m . E in  G ram m  gewöhnlichen M ischfutterS  
W o h n - , G lan z-, R übsam en) besteht a u s  etwa 6 0 0  Körnchen. D arnach w ürde 
eine S c h a r von 1 5 0  Finken innerhalb  dreier Herbstm onate 8 1 0 0 0 0 0  U nkraut
samen-Körnchen verzehren, im  Laufe eines J a h r e s  3 2 4 0 0 0 0 0 . D ie  entsprechende 
Exkrementmasse, m it der die gleiche Z a h l  Vögel unseren B oden düngen w ürde, 
betrüge im  ersten F a ll  1 3 ^  K ilogram m , im  zweiten 54 . Statistische T abellen  
geben nie ein richtiges und ganz zuverlässiges B ild , —  aber im m er eine schwache 
Anschauung von den großen Z ah len  und V erhältnissen, m it denen die ewige N a tu r  
rechnet. W i lh .  S c h u s te r .

L it t e r a r i s c h e s .
Erste W andtafel der wichtigsten Raubvögel. G eier, E u len , Falken. Nach den 

O rig in a len  von N a u m a n n s  Naturgeschichte der Vögel M itte leu ro p a s . A n
geordnet und m it landschaftlichem H in terg rund  versehen von O .  K le in s c h m id t .  
M it  erläuterndem  Text von P ro f . D r .  W . M a r s h a l l .  G e ra -U n te rm h a u s .
F r .  Eugen K öhlers V erlag . 1902.

D ie  T afel liegt fertig vor, der Text w ird in den nächsten T ag en  zur A u s
gabe gelangen. Eine eingehende Besprechung beider behalten w ir u n s  vor, weisen 
hier n u r  darau f h in , daß sich die T afe l a ls  E rg än zu n g  der von unserem  Vereine 
herausgegebenen beiden V ogelw andtafeln  vorzüglich zum Schmuck der K inderstube 
und a ls  L ehrm ittel eignet. D r .  C a r l  R . H en n ick e .

E. Bade, Vögel in der Gefangenschaft. Teil 1. Heimische Käfigvögel. 
V ollständig in  10  Lieferungen L 5 0  P fen n ig . B e rlin . V erlag  von Fritz 
P fenn igsto rff.

Z u  rechter Z e it erscheint ein W erk über einheimische K äfigvögel, das auch 
die S te llu n g  der Vogelliebhaber zur Vogelschutzfrage behandeln soll. D a s  Werk 
soll außer m it zahlreichen T extabbildungen m it 16— 2 0  T afe ln  in  P h o to g rap h ie -, 
druck nach O rig in a lau fn ah m en  lebender V ögel versehen sein, wovon eine diesem 
Hefte der M onatsschrift beiliegt. Eine eingehende Besprechung behalten  w ir u n s  
bis nach Erscheinen des ganzen W erkes vor. Ü r .  C a r l  R . H en n ick e .

Buchhändlerische Rezension. W enn eine B uchhandlung ein Werk, fü r das 
sie K äufer zu werben in der N o tlag e  ist, m it einer selbstverfaßten w arm en E m 
pfehlung zur Anzeige bringt, so ist dies erklärlich; a ls  verzeihlich mag es auch 
noch gelten, wenn sie die (wirklich vorhandenen!) guten Eigenschaften desselben
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